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Im Kampf mit Eisflürmen und Hochwasser
Lrki11ertS8 kivger » im Xautra8U8 - ? avLer 8loüen ge ^eu äen Oberlaul 6e8 ? erek8 vor

Berlin.  4 . Dezember. Das Wetter an
der Ostfront wechselt augenblicklich ständig.
Strenge Kälte, klarer Himmel, dichte Schner-
sälle und eisige Stürme schlagen um in Tau¬
wetter , das Straßen und Wege durch Schlamm
oder Glatteis unpassierbar macht. An unsere
Truppen werden unter diesen Umständen
kaum vorstellbare Anforderungen gestellt.

Während an der mittleren Ostfront und
im Bannkreis Stalinarads die Abwehrschlacht
bei unaufhörlich wechselnder Witterung tobt
und die Bolschewisten außerordentliche Pan-
zerverluste als Preis für ihre Verzweiflungs-
Vorstöße zahlen müssen, erringen die deut¬
schen Truppen im Kaukasusgcbiet  trotz
Hochwasser und unpassierbarer Wege weitere
Angriffsersolge. Aus den festen Stellungen
von Elchotowo  heraus dringt eine deutsche
Panzerdivision in unaufhaltsamem Stoß
noch Südosten, dem Oberlaus des TerekS  zu.

/ - -Kriegsberichter Dr . Richard Stürmer
gibt in nachstehendem? ll .-Vericht ein packen¬
des Bild von der winterlichen Mühsal dieses
Kampfes im Süden der Ostfront:

Weit liegt die Stelle des Durchbruchs schon
hinter uns und noch immer rollt der Vor¬
marsch in unverminderter Schnelligkeit. Das
weit vorgestoßene Panzerregiment bildet die
stählerne Spitze des Keiles, Lberrennt immer
wieder aufflammenden Widerstand und bahnt
den Vormarschweg über Ardon  hinaus gucr
durch die Felder nach Südosten. Mit ihm aber
und oft vor ihm kämpfen die Panzergrena¬
diere. die sich bei diesem kühnen Vorstoß in
den Raum von Ordshonikidse  aufs
neue glänzend bewähren.

Immer wieder setzen sich die Sowjets trotz
der überholenden Verfolgung in bereits lange
vorher gebauten Feldstellungen fest, nehmen
die anrolleiiden Panzer aus nächster Nähe
aus Pak-Geschützen und Dutzenden von Pan¬
zerbüchsen unter Feuer . Es ist ein fast unsicht¬
barer Feind, der schwer, sehr schwer zu be¬
kämpfen ist, der die Panzer vorbeirollen läßt,
um sie von der Flanke und im Rücken anzu¬
fallen. Hier werden die Grenadiere angesetzt
In ihren gepanzerten Mannschaftswagen sind
sie den Panzern dichtauf gefolgt. Jetzt sprin¬
gen sie ab, bilden die Schützenkette und arbei¬
ten sich in der in zahllosen Gefechten erprob¬
ten Kampstaktik des deutschen Infanteristen
an die feindlichen Stellungen heran. Ihre
MG .s und Granatwerfer sprechen und Minu¬
ten später sind die Widerstandsnester im Nah¬
kamps ausgehoben.

Und weiter rollen die Panzer , überlassen
die Säuberung des gewonnenen Geländes
ihren Grenadieren . Dann sind die MG . wie¬
der zur Stelle und tragen die Kompanien in
den neuen Kamps. Beweglich und schnell und
deshalb immer am Feind — das ist das Leben
der Panzergrenadiere ! Den schweren und leich¬
ten Waffen des Feindes in gleicher Weise
ausgesetzt, blicken sie an jedem Kampftag dem
Tod unzählige Male ins Auge. Sie sind es
die die Kleinarbeit beim zügigen, alles zer¬
schlagenden Vorstoß einer Panzerdivision lei¬
sten, die in nächtlicher Sicherung den gewon¬
nenen Boden halten und jene tausendsache
Mühsal des Infanteristen auf sich nehmen
müssen, die der Winter nun auch hier im
Süden der Ostfront mit sich bringt.

Panzergrenadiere waren es. die mit die
Entscheidung brachten, als der Keil der deut¬
schen Panzerspitze ostwärts Alagir  aus
zahlenmäßig überlegene Feindkräfte prallte,
als der Stoß sowjetischer Panzerbrigaden die
Flanke einzudrücken und die Kampfgruppe
vom lebenswichtigen Nachschub abzuschnüren
drohte. In diesen Stunden geschah es, daß
eine Gruppe mit ihrem MG . einen Abschnitt
von mehreren hundert Metern hielt, daß an
einzelnen Männern und ihren Karabinern
sowjetische Kompanien scheiterten daß Ver¬
wundete durchhielten und weiterkämpften, bis
die Lage geklärt war. In tagelangem, un-

Hi te-kreuztrager beim Gauleiter
Die Redner der Werbeaktion für die Infanterie

ns«. Stuttgart.  4. Dezember. In diesen
Tagen findet, wie in allen anderen Gauen des
Reiches, auch im Gau Württcmberg -Hohenzol-
lern eine von der Partei durchzuführendc
Werbeaktion für die deutsche Infanterie statt.
In Versammlungen der Partei , Heimabenden
der Hitler -Jugend und Betriebsappellrn der
TAF . werden namhafte Redner sprechen. So
Wurden vom OKW dem Gau Württemberg.
Hohenzollern die Ritterkreuzträger Major
Pfeiffer , Oberleutnant Bracher« und Leutnant
Hcngstler zugcwiesen. Gauleiter Neichsstatt-
Halter Murr hat dir Ritterkreuzträger gestern
empfangen und im Schwabenland herzlich
willkommen geheißen.

unterbrochenem Einsatz stürmten und vertei¬
digten sie und ertrugen Regen und Nässe und
daun plötzlich einbrechenden Frost. Und kaum
einer ist unter ihnen, den nicht das Sturm¬
abzeichen ziert oder das Eiserne Kreuz und
so mancher trägt stolz das Zeichen des Panzer¬
nahkämpfers am Aermel. Und die schwarzen
Männer in den Panzern wissen gut, was sie
ihnen galten — die Panzergrenadiere.

Sott das Neulrariläi sein?
Entgleisung eines schwedischen Blattes

Bukarest. 3. Dezember. „Universul" wendet
sich in scharfen Worten gegen einen in der
schwedischen „Göteborger Handels- und
Schiffahrtszcitung " erschienenen Aufsatz, der
sich mit dem Problem der Bereinigung ver¬
schiedener territorialer Fragen nach dem
Kriege beschäftigt. Die schwedische Zeitung sei
der Ansicht, schreibt „Universul". daß S o -
wjetrußland  nicht nur die baltischen Ge¬
biete wieder besetzen, sondern daß es auch i n
die vor dem 22. Juni bestehenden
Grenzen eingesetzt  werden müsse. Finn¬
land müsse, wie auch Polen , Opfer bringen,
während Rumänien jedes moralische Recht ans
etwaige Ansprüche verloren habe. Die rumä¬
nische Zeitung , ebenso wie auch finnische und

ungarische Blätter , rechnen energisch ab mit
dieser schwedischen Stimme , die wieder einmal
beweise, was gewisse Kreise in Schweden un¬
ter Neutralität verstünden.

LlSÄ -Zmper,a >ismus wird deutlicher
Ein „Büro für ausländische Gebiete" errichtet

Von uoselew Kttk >c8t ) l»o <1eoiev

oe. Amsterdam, 4. Dezember. Wie der eng¬
lische Nachrichtendienst aus Washington mel¬
det, wurde dort ein „Büro für ausländische
Gebiete" innerhalb des Staatsdepartements
errichtet, das sich mit allen n i cht m i l i t ä r i-
schen Angelegenheiten  zu befassen
habe, die aus der Besetzung ausländischer Ge¬
biete durch Amerika hervorgingcu. Die Er¬
richtung des Büros erfolgte nach einer Bera¬
tung zwischen Roosevelt und Eordell Hüll.

Nach Meldungen , die in Stockholm vorlie-
geu, wurde jetzt in Washington offiziell be¬
kanntgegeben, daß seit einigen Monaten
n o r d a m e r i ka n i sche Truppen aus
Neuseeland stationiert  sind . Die
Polypenarme des USA .-Jmperialismus haben
sich damit auch dieses britischen Krondomi-
nions im Südpazifik bemächtigt. Die Be¬
erbung des britischen Empires durch Noose-
velt macht sichtbare Fortschritte.

Go verlief die Nachischlacht von Lunga
Li» ein kiremrer rrnck rve ! Dersiörsr von Torpedoboot e vorsenlrt

Tokio,  3 . Dezember. Das Kaiserliche
Hauptquartier gibt bekannt, daß japanische
Torpedoboote in der Nacht zum 30. Novem¬
ber UsA .-Flmteneinheiten in der Nähe des
Hafens Lunga aus Guadairanar angegriffen
haben. Die nordamcritanifiyc » Verluste be¬
tragen : Versenkt: ein Schlachtschiff, ein Kreu¬
zer vom TYP „Augusta", zwei Zerstörer . In
Brand gesetzt: Zwei Zerstörer . Ein japani¬
scher Zerstörer ist gefunken. Die amtliche Be¬
zeichnung ist ..Nachtschlacht von Lunga ".

Die japanische Flottille sichtete, wie aus
Kreisen der japanftchen Marine ergänzend be¬
richtet wird, kurz nach Sonnenuntergang eine
in Schlachtordnung fahrende feindliche Flotte
in der Nähe von Lunga , die aus einem
Schlachtschiff, vier Kreuzern und zehn Zerstö¬
rern bestand. Trotz der starken Uutcr,chiedc
in der beiderseitigen Kampfkraft stürzte sich
die japanische Flottille auf die feindliche
Schlachtlinie und eröffnete den Angriff mck
Geschützen und Torpedos . Zehn Torpedo¬
treffer  wurden auf dem feindlichen
Schlachtschiff erzielt, dessen Klasse wegen der
Duujibilduug nicht festgestellt werden konnte.
Ein schwerer Kreuzer der Augusta-Klasse
wurde ebenfalls von mehr als zehn Torpedos
getroffen und augenblicklich versenkt. Zwei
feindliche Zerstörer wurden versenkt und zwei
andere in Brand geschossen. Die japanischen
Streitkräfte auf der Insel Guadalcauar be¬
obachteten die Schlacht. Die Versenkung eines
Schlachtschiffes durch alleinige Einwirkung
einer Zerstörcrflottille ist e i n e r stm a l i g cs
Ereignis  in der Geschichte der Seekrieg¬
führung.

Das Nachtgefccht bei Lunga ist das zweite
Gefecht, bei dem eine starke Flottille japani¬
scher Zerstörer zum Einsatz gebracht wurde.

Zum ersten Male erfolgte solch ein Einsatz
bei der Schlacht in der Nähe der Jnjet Bali
am 20. Februar , bei der die amerikanisch-hol¬
ländische Flotte geschlagen wurde. Trotz der
wiederholten Niederlagen in den Salomon-
Gewäsfcru senden die Vereinigten Staaten
weiterhin Verstärkungen nach der Insel Gua-
daleanar , und die japanische Maruie lauert
der neuen Beute auf. Wie japanische Marine¬
kreise erklären, werde eine vierte und
eine fünfte Seeschlacht bei den
Sa  l o m o u - I n se l n unvermeidlich jein
und die japanische Marine werde ihre bis¬
herigen Leistungen dabei noch in den Schat¬
ten stellen. »

Halifax widerlegt Churchill
Realistische Worte des britischen Botschafters

Berlin , 3. Dezember. In der USA .-Zeit-
schrist „American" nimmt der britische Bot¬
schafter in Washington , Lord Halijax,
Steilung gegen die überhebliche Selbstgefäl¬
ligkeit führender britischer und noröamerika-
imcher Politiker gegenüber den Kriegsereig-
uisseu des Jahres 1042. „Wenn auch", ,o heißt
es in dem Artikel wörtlich, „eine derartige
Haltung vor einem Jahr gerechtfertigt ge¬
wesen sein mag, so bringt doch eine io be¬
queme Denkungsart heute und im kommenden
Jahr eine ernste Geiahr mit sich. Denn inan
kann das Argument ansühreu , daß in ge¬
wissen bedeutenden Hinsichten die Lage Eng¬
lands und der USA . beträchtlich weni¬
ger günstig  ist , als sie es vor einem Jahre
war . Wenn wir uns zu sehr auf die Zeit
verlassen, die uns helfen soll, so ist es mög¬
lich, daß wir eines Tages mit einem
rauhen Erwachen rechnen müssen.
Wenn wir annchmen, daß uns die Dinge leicht
zniallen werden und wir daher Nachlassen, so
werden wir den Krieg verlieren ."

Das Wort öes Dure
4- Der Duce spricht selten und wenn er

spricht, spricht er meistens kurz. Seinen
Reden kommt schon aus diesen Umstünden
stets eine besondere Bedeutung zu. Bon sei¬
ner Mittwoch-Rede gilt das in gesteigertem

: Maße. Mussol'n-, hat der Gewohnheit eines
! aphoristischen Ausrufes au sein Polk »ich»

Raum gegeben, sondern statt dessen, wenn auch
in gleich klarer und prägnanter Formulie¬
rung . einen umfassenden Ueberblick über die
gegen wärt . ge militärische Lage
vcgeoen, Diese Rede ist der erste große Rechen-
schaftsoericht der Achse seit der Eröffnung des
englisch amerikanischen Unternehmens in
Nordasrika. Wenn auch Mussolini, weil er
vor anderthalb Jahren zum letztenmal zum
ilatieui 'chen Volk sprach, die durch den Krieg .
gegen die Sowjetunion und durch den Kriegs-
eiutritt Japans aufgeworfenen Probleme mit
in den Bereich seiner Erörterungen zoß, so
liegt der aktuell? Akzent zweifelsohne bei sei¬
ner Antwort in England und Amerika.

Gerade in bnier Frage ist Mussolini be¬
sonders kompetent als Sprecher nicht nur 'ei¬
nes Voiles, sondern der Achse ausgetreten.
In der ganzen angelsächsischen Kalkulation
bildet die Annahme den Kernpunkt aller
Ucberlegungen, daß man in Italien den
schwächsten Puirkl in der europäischen Ab-
wehrsront ge,unden habe. Ehurchill hat immer
wieder vor aller Welt und mit unmittelbarer
Anrufung des italienischen Volkes erklärt,
daß jetzt der gapze Schwerpunkt der angel¬
sächsischen Anstrengungen auf Nordafrika ge¬
richtet würde, um von dort her das Sprstng-
brctt zum Luft-Jnvasionsterror gegen Ita¬
lien zu gewiuuen, Dieicn Schrecken könne bas
italienische Volk nur entgehen, wenn es sich
von Mussolini und dem Faschismus trenne.

Es gibt in der Tat keinen schwereren Vor¬
wurf für ein ehrliebeudes Volk, als daß mau
cs als das schwächste Glied in der Gemein¬
schaft der eigenen Verbündeten bezeichnet.
Eine solche Diskriminierung betrifft unmit¬
telbar die Ehre jeder Nation . Jedes Volk,
das noch ein bißchen Wert aus Ruf und Gel¬
tung in der Wett legi, würde auf eine solche,
Beleidigung in schärfster Aviv ehr  rea¬
gieren. Wieviel stärker muß ein solcher Vor¬
wurf das italienische Volk des Faschismus be¬
rühren , daS die tausendjährige Tradition des
römischen Imperiums in seine Hände genom¬
men hat. Nicht mit Unrecht hat Mussolini
daran erinnert , daß die Legwneu Casars als -
Vertreter eines schon damals geschichtsrcichen
und weltbeherrscheiiden Volkes den englischen
Barbaren den Fuß aus den Nacken letztem

Oer Führer gratuliert dem Caudillo
L!u OlüclLHviurseKtsteZrLrlliu rum 50. OeburlstsO ckes«paruLetreQ Lturrtscsteks

Ausdem Führer - Hauptquartier,
4. Dezember. Der Führer hat dem spanischen
Staatschef Generalissimus Franrisco Franco
zu seinem 50. Geburtstage am 4. Dezember
telegraphisch seine herzlichen Glückwünscheübermittelt.

Das Telegramm hat folgenden Wortlaut:
„Zu Ihrem 50. Geburtstag spreche ich Eurer
Exzellenz in meinem und im Namen des gan¬
zen deutschen Volkes die herzlich, ! en
Glückwünsche  für Ihr persönliches Wohl¬
ergehen und für Ihre weitere -geschichtliche
Arbeit aus . Sie haben. Caudillo. m tapferem
und schwerem Ringen das spanische Volk ans
den Fesseln des Bolschewismus befreit und
aus der damit drohenden völligen Vernichtung
auf den Weg deü Wiederaufstieges geleitet.
Ich wünsche Ihnen aufrichtigst, daß es Ihnen
beichiedeu sein möge. Ihr Volk und -Land in
eine glückliche und gesicherte Zukunft zu füh¬
ren. In kameradschaftlicher Verbundenheit und
mit herzlichen Grüßen Ihr Adolf Hitler ."

*
4- Wenn Spanien heute den SV. Geburtstag

seines Caudillo feiert, dann ehrt es nicht nur

seinen Retter vor dem Untergang im Chaos
und den Feldherrn der nationalen Revolu¬
tion, sondern auch den Staatsmann,  der
es sich zum Z >et gesetzt hat, seinem Laude
wieder Geltung unter den Völkern zu ver-
ichasfen und es durch die politischen und
wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Zeit einer
besseren Zukunft entgegenzusühren.

Zerstörungen in emenr Bahnhof
Tiefangriffe a« Englands Süüostküste

Berlin , 3. Dezember. Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge stießen nach Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht gestern vor¬
mittag zu Tiefangriffen gegen Eiscnbahnziele
in der Umgebung von Deal  an der eng¬
lischen Südostküste vor. In einem Bahnhof
wurden Zerstörungen in den Be¬
triebs einrichtungen  hervorgerufen.
Im Abflug nahmen die Kampfflieger Ka¬
sernen  bei Deal unter Bordwafsenfeuer.
Auch Befestigungsanlagen an der Küste wur¬
den mit guter Wirkung beschossen. Die Flug¬
zeuge kehrten ohne Verluste zu ihren Start¬
plätzen zurück.

Die Antwort , die Mussolini den Briten im -
Namen des, italienischen Volkes gab, war klar
und eindeutig: „Ohne Lwß gegen England
kann kein Krieg geführt werden." Es ist Eny-
laud selbst daftir verantwortlich , durch die
Art seiner unritterlichen KampseSweise, die
nicht nur durch die propagandistische Veruu-
glimpfting. des Gegners , wndern auch durch
die Quälereien der Kr :egsge,aiigenen gekenn¬
zeichnet ist, diesem Krieg oen Stempel einer
haßerfüllten Auseinanoersetzung aus Leben
und Tod ausgedrückt zu hauen. Muhotini
oac e,nc tiace rncchuung oaruhcr vorge¬
legt, daß in Wahrheit England stets der tra¬
ditionelle Feind Italiens  gewesen
ist. Jene verlogene Freunoschaft galt nie einer
italienischen Großmacht, und einer ihrer
Würde bewußten italienischen Nation , son¬
dern lediglich jenem blutlo,en Jtalienertnm,
das sich in der Museumsromantik einstiger
römischer Eäjarcngröße spiegelte und die
Funktion des italienisa-en Volkes in der Ver¬
waltung dieses Muicums einschließlich der
dazugehörigen Trinkgelder erblickte.

Der Faschismus hat diesem Jtalienertum
eines vergangenen Jahrhunderts von erster
Stunde au den Kamp, ange,agl . Mit gleicher
Leidenschaft bekämpft Mussolini jeden Feind¬
appell an diese Reminiszenzen und erinnert
sein Volk daran , daß es zu einem Kampf
aufLebenundTod  gezwungen ist. wenn
es seine Männer und Frauen , Söhne und
Töchter als freie Mitglieder der Völkerge»
nidinschast in Ehren erhalten und ernähren
will . Auch das faschistische Italien im Be- ,
wußtsein des historischen Auftrages einest
mehr als tausendjährige» Imperiums hängt
an den historischen Heiligtümern seiner Kunst-
uiid Kulturstätten , die nicht nur ein Ver¬
mächtnis für das italienische Volk, sondern
sür die ganze europäische Kullurweit sind Sie
zum Objekt der Bombenangriffe gemacht zu
habe», ist der traurige Ruhm der Engländer
und Amerikaner. Aber diesem neuen Italien
gelten mehr als diese Standbilder die Fahnen
und Standarten , die dem Feind in der Schlacht
entrissen sind. In diesem Wort spiegc.lt sich>
die ganze grimmige Entschlossenheit deS neuen
Italiens wider, diesen Kamps bis zum sieg¬
reichen Ende durchzustehen.

Das deutsche Polk erinnert sich noch jenes,
Mussolini -Wortes im Berliner Stadion : „Hat ,
man einen Freund , so geht man mit ihm bis
zum Ende." Diese Parole einer versproche¬
nen Kampsgemeinschaft mit Deutschland hat -
Mussolini erneut in seiner Rede ausgegrisfeu.
>rnd hat der Achse die ergreisende Charakters- -



Oer ^ ekrmaelrlsberLelil
Aus dem Führer - Hauptquartier , 3 Dez.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasus  wurden die Kampfhand¬lungen durch Hochwasser und ungangbare

Wegverhältnisse stark beeinträchtigt. Trotzdemwurden an einigen Stellen örtliche Gefechtemit dem hartnäckig angreisenden Gegner ge¬führt in denen die Sowjets hohe Verluste er¬litten Starke feindliche Kräfte wurden nörd¬lich des Tereks  im Gegenangriff geworfen,ein Kavallerieregiment zerschlagen, zahlreicheGefangene und Beute eingebracht Kampf¬
flieger verfolgten den fliehenden Gegner undzeriprengte » zahlreiche schwere Waffen undFahrzeuge In der K a l m ü cken ste p p esperrten deutsche motorisierte Truppen nachüberraschender weitausholender Umfassungdie rückwärtigen Verbindungen der Sowjetsund vernichteten mehrere Kolonnen. Auch ge¬stern scheiterten erneute Angriffe starker In¬fanterie- und Panzerverbände des Feindes im
Wolga - Don - Gebiet  an dem zähenWiderstand der deutschen und rumänischenTruppen . Im Zusammenwirken mit starkendeutschen und rumänischen Luftstreitkräfte»
wurden dem Feinde hohe blutige Verluste zu¬gefügt und allein zwischen Wolga und Don60 Panzerkampfwagen abgeschossen. Im Ab¬schnitt Kalinin - Jlmensee  wiesen Ver¬bände des Heeres und der Luftwaffe in an¬dauernden schweren Abwehrkämpfen sämtlichefeindliche Angriffe, zum Teil im Gegen¬angriff blutig ab und vernichteten 106 Pcmzer-kampfwagen. An der Eismeer - Frontwurden sowjetische Truppenansammlungendurch Luftangriff zersprengt, Stadt und Ha¬fen von Murmansk und Kola schwer getroffen.In der Zeit vom 11. bis 30. November wur¬den 309 Sowietflugzeuge vernichtet. 220 wur¬den in Luftkämpsen, 71 durch Flakartillerie derLuftwaffe und 15 durch Truppen des Heeres

abgeschossen, die übrigen am Boden zerstört.In der gleichen Zeit gingen an der Ostfront
63 eigene Flugzeuge verloren.In der westlichen Chrenaika  fügtedie Luftwaffe dem Feinde wiederum starkeVerluste an Panzerspähwagen und Kolonnen¬fahrzeugen zu. Die Hafenanlagen in Tobrukwaren in der vergangenen Nacht das Zielschwerer Bombenangriffe.

Bei örtlichen Gefechten in Tunesienwurden 200 Gefangene eingebracht. 34 Pan¬zerkampfwagen und sechs Panzerspähwagenvernichtet. Die feindlichen Nachschubhäfen inFranzösisch-Nordafrika wurden laufend ausder Lust angegriffen und größere Zerstörun¬gen erzielt.
Ein deutsches Unterseeboot versenkte imwestlichen Mittelmeer  durch zwei Tor¬pedotreffer einen britischen Kreuzer der Lon¬don-Klasse. Vor der Küste von Algerienwurde ein britischer Zerstörer durch Bombengetroffen und von der Besatzung verlaßen.Ein Bewacher wurde versenkt.
Britische Bomber führten in der Nacht zum3. Dezember Angriffe gegen Westdeutsch¬land.  In einigen Orten im Rhei n-M a i n-Gebiet  entstanden geringe Gebäudeschäden.Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeschos¬sen.
An der Südostkü 'ste Englands  be¬kämpften deutsche Jäger bei Tage Eisenbahn¬ziele und Truppenunterkünfte.

sierung eines „gemeinsamen Lebens" gegeben.Das . was Mussolini gesprochen hat, hat erauch für Deutschland gesprochen. Der Beifall,der Mussolini für diese Proklamation des hei¬ligen Krieges dankte, war auch der Beifall des
deutschen Volkes. Die auf den SchlachtfeldernAfrikas. Frankreichs und Osteuropas gemein¬sam gebrachten Blutopfer haben einen Kitt
zwischen den Nationen geschaffen, der immer
fester wird. Dieses Band ist niemals mehr zuzerreißen. Der Rechenschaftsbericht des Duceist der Rechenschaftsberichtder Achse. Seine
Siegeszuversicht ist unsere Zuversicht. Zwi¬schen diesen beiden Völkern gibt es nur nocheinen Wettstreit : der erste im Einsatz für denFreund zu sein.

Die Duce -Rede „ ein reinigendes Gewitter"
8tLrlrer Lrnckruelr in cker europäischen Oeltentlicdlreit - Ooncton in Zräüter Verlegenheit

^ Vor » aasvror Uertivvi c d r 1 t r t v 11 v v pr«t.  Berlin.  4 Dezember. „London hat die
Schlacht um die innere Front Italiens ver.
loren", dies ist der Eindruck, den die Musso-
lini-Rcde nach Meinung schwedischer Korre¬
spondenten in London gemacht hat. Alle Jllu-
sionen bezüglich der Haltung des italienischen
Volkes, die eine utopische Agitation in Eng¬
land geweckt hatte, sind zerrissen worden.

..Stockholms Tidningen " stellt fest, daß ge¬rade die Freimul mit der Million », aucschwierigen Fragen , die Verluste, die ArmutItaliens , die Probleme der Gegenwart und
Vergangenheit behandelte, als Beweis dafürgewertet, werden müsse, daß das italieurscaeVolk stark genug ist. um der Wahrheit insGesicht zu sehen, daß also alle Nachrichten derenglischen Presse, Mussolini müsse das ita¬lienische Volk durch Schönfärbereien über dienächste Zeit hinwegvringen, völlig aus derLuft gegriffen sind. Darüber hinaus siehtman leooch in der Rede des Duce eine
gründliche Abrechnung mit derenglischen Politik,  die nach den Wor¬
ten des Duce immer das Ziel hatte. Italienniederzuhalten und es in seiner Armut zu er¬sticken. Die Londoner Presse weicht denn auchden von Mussolini angeschnittenen weient-lichen Fragen aus . kann aber ihre Ver¬

legenheit  angesichts der unwiderleglichenitalienischen Beweisführung nicht verbergen.
In der schwedischen Presse  werdenaus der Rede des Duce die Worte hervor¬gehoben, daß Italien den Kampf bis zumsiegreichen Kriegsende fortsctzen werde. Muj-lolinis bewnnüeinswerler Verzicht auf alleSchöiimalereien schreibt der römische Vertre¬ter von . Stockholms Lidningen ", sei der vor¬läufige stärkste Eindruck, den seine Antwort

aus Churchills Sonntagsrede Hinterlagenhabe. Auch die i r a n z ö s>sche Presse behan¬delt die Rede als das groge Ereignis desTages. .Der Dm e stellt die Bilanz von drei-ß.g Kriegsinviiaten aus", verkündet „Mann"u' der Schlagzeile und nennt seine Ausfüh¬
rungen „eine meisterhafte Anklagerede gegenChurchill", ein Kampf aus Leben und Todzwischen zwei Welten, in dem die territoria¬len und politiicyen Ziele jede besondere Be¬deutung verloren haben. Diese von Mussolinigegcvcne Definition des gegenwärtigen Krie¬
ges setzt „Penl Parisien " als Schlagzeilevoran . Aujourd 'Hui " bringt als Balkeniiber-ichrist den Satz. „Die Toten befehlen unsbis zum Siege zu kuinpsen. Wir werde» ihnengehorchen."

Wie ein reinigendes Gewitter und als gründ¬liche Abrechnung mit Churchill wird die Rede
des Duce in allen aufbauwilligcn europäischenStaaten empfunden.

Londons neuer Bluff : Der Beveridge -Plan
Osoaerlickes Oetue um Lorialmallnstuvelr , ct-e l^outseKlLuck sotcoa seit 50 -IsKreu trat

Stockholm  3 . Dezember. Der kürzlichvon den Briten aus der Taufe gehobene so¬
genannte „Beveridge-Plan ", der versuchte, dieMassen des britische» Weltreiches über den
von den Plutokratrn angezettelten Kr»eg durch
Versprechungen hinwegzubringen, wird vonder Londoner Presse weiterhin als „das
Ereignis" gefriert.

Man tut so, als ob Großbritannien mitdiesem Plan die größte soziale Tat der Welt¬
geschichte anderen Völkern vorexerzieren wolle.Dabei hat Deutschland schon seilfünfzig und mehr Jahren eine
Sozialversicherungsgesetzgebung?in geführt,  die weit üoer das hinaus¬geht, was man in England jetzt, wie zumBeispiel „Daily Mail ", als ein „bemerkens¬wertes Beispiel aufbauender Politik " bezeich¬net. Das Blatt fügt stolz hinzu, der .Nteve-ridge-Plan " sei ein Beweis für die „völki¬schen Qualitäten der Engländer " und biete„ein Beispiel", von dem zu hoffen sei, daß esdie übrigen Nationen befolgen.

Dabei verschweigt man natürlich, daß schonjetzt die Plutokraien , vor allem die priva¬ten Versicherungsgesellschaften,aber auch bestimmte konservative Kreise ihreBedenken  geäußert haben. Nach echt pluro-tratischem Muster wird vorgegeben, dag derPlan nur durchznsühren sei, wenn die Privat-
versicherungsgeiellschasteuin den „Beveridge-Plan " eingebaut würden, das heißt also, daßman in Sorge um die Riesengewinne ist, diedie Plutokraten heute auf Kosten der briti¬schen Arbeiter aus den Privaten Versiche¬
rungsgesellschaften ziehen.

Angesichts der großen sozialen Not in Eng¬land wirkt es wie eine Verhöhnung,  wennman von den „Uebcrlegungen" und „Erwä¬gungen" hört , die seit sechzehn Monaten (!)Mr . Beveridge angestellt hat, um diesen sei¬nen Plan nun endlich fertig zu bringen.Deutschland hat niemals vage Versprechungenauf die Zukunft gegeben, wie sie England jetztverbreitet , um die breiten Massen zum Aus¬
halten in diesem Kriege zu bewegen; dasnationalsozialistische Deutsch¬land hat planmäßig  die Sozialversiche¬rung vergangener Jahrzehnte ausgebautund ist im Begriff , eine großzügige und um¬

fassende Altersversorgung des gesamten deut¬
schen Volkes sicherzu,leiten, die tatsächlich inder Welt beispiellos dasleheu wird. Die Angstder Plutokraren über die immer lauter wegenihrer sozialen Not sich beschwerenden briti¬
schen Massen muß groß sein, wenn mau jetzt
Maßnahmen verspricht, die in Deutschland voreinem halben Jahrhundert unter Bismarck inAngriff genommen und heute als eine Sozial¬maßnahme bezeichnet werden, aus die jederschaffende Deutsche einen selbstverständlichenAnspruch hat.
Zrmbucher leichter Kieuzer torpediert

Ter italienische Wrhrmachtsbericht
Nom, 3. Dezember. Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: Mü¬

ßige Kampstätigkeit in der C r>r e n a i ka. ImAbschnitt Tunesien  wurden in günstig ver¬laufenen Tressen mit feindlichen Kampfgrup¬pen mehr als zweihundert Manu , daruntereine ganze britische Fallschirmiägerabteilnng,gefangengenomnzen. Es wurden insgesamt34 Panzerkampfwagen und sechs Panzerspäh¬wagen zerstört. Die Luftwaffe der Achsen¬mächte wirkte gegen feindliche Kraftsahrzeug-kolounen und gegen das feindliche Hinterland.Die Luftwaffe belegte Flugplatz«« lagenFranzösisch - Nordasrikas  mit Bom¬ben. In der Nacht zum 2. Dezember fand vorden tunesischen Küsten  ein kurzes, hef¬tiges Treffen statt zwischen einem leichten ita¬lienischen Verband, der sich aus drei Zerstö¬
rern und zwei Torpedobooten zusammensetzte,und einem feindlichen Verband, der aus zweiKreuzern und vier Zerstörern bestand. Einerunserer Zerstörer ist untergegaugen . Ein an¬derer Zerörer , der unter dem Befehl von
Fregattenkapitän Adriano Foscari stehendeZerstörer „Camicia Nera " torpedierte einenfeindlichen leichten Kreuzer modernster Bau¬art , dessen Explosion beobachtet wurde. EinigeSchiffbrüchige des Kreuzers wurden geborgen.Am Frühmorgen des 2. Dezember griffendeutsche Flugzeuge denselben Verband , der sichauf dem Rückzug befand, an und versenkteneine leichte Einheit . Ein Zerstörer wurdeschwer beschädigt. In Luftkämpfen mit ita¬lienischen Fliegern verlor der Feind sieben
Flugzeuge, fünf eigene Flugzeuge sind glichtzurückgekehrt."

kex btout riolit in <l»n x,ivqI^ivtt seiner fahr«-lä lich vier Detektiv¬romane schreibt er fortab nur noch einen.Dafür ist aber Rex Sto u t. der bekanntesteVerfasser amerikanischer Kriminalgeschichtenan dir Spitzewon 35l)0 Literaten getreten, diein Washington im „Kriegsversaßeramt " zu¬sammengefaßt. beauftragt wurden der Agita¬tion im Kriege zu dienen. Außerdem obliegtihnen, aus dem harten Krieg ein Feuilletonzu machen. Sie sollen ein l' Ii.-Regiment inwarmen Bürostuben sein. Einer dessen Spe¬zialität bisher Liebesdramen mit Seemanns-figuren zu verfassen war nimmt sich nun derGeleitzüge nach Murmansk an. Anderen ist-,das Fachreserat Damenstriimpfe mit der Pa¬role „die Beine der amerikanischen Frauensind zu schön, als daß man sie bedecken müßte"übertragen . ' Weil die Scidensiriimpie knavvwerde».' Ein halbes Dutzend anderer emp¬fängt von Rex Stout den Befehl, eine Schaett-biographie über Eisenhower herauszngebenAuch für das entfernteste Thema ist ein Bear¬beiter vorhanden . Größte Phantasie ist ibrebeste Waffe. Das Milieu von Clsikago ist ab¬gemeldet. das von Algier und Dievve betretenverbreitert durch das Gebiet der Kasseeratio-nicrnng und der fehlenden Haarkämme. Die
amerikanische Muse ist vom Krieg geküßt und3500 Schriftsteller sind Gehaltsempfänger ge¬worden. ,
l»o im 1o«i»i»iicl<»«>c1l Dem deutschen

Professor mitdem Saucrkrautbart . einer Brille ans derNase, der Botanisiertrommel auf dem Rücken,einer keifenden Frau und zivei schmutzigenKindern hinter sich wird jetzt der Garaus ge¬macht. In seinem Lodenrncksack steckten oieHöllenmaschinen, von weitem schon sah manihm das Böse an, das er im Schilde führte,seine Harmlosigkeit war zu dick aurgetragen,als daß nicht jedermann sofort in ihm einenMann der Fünften Kolonne gesehen hätte.Der amerikanische Film hatte das meiste zudieser Typisierung veigetragen und mit einersolchen Ausdauer an diesem Gemälde gemalt,daß ein Herr Mellet.  Chef der Film -Pro¬
pagandaabteilung der USA . jetzt ein heftigesDonnerwetter gegen diese Art von Krieas-silmen warf . Die Wirklichkeit kehle ihnen. Es
ginge auch nicht an . alle Japaner mit Horn¬brillen und sabotagesüchtig herumlausen zulassen. Niemand nehme auch mehr ernst, wennplötzlich ein smarter Zeitungsmann unter
Zuhilfenahme einer berückenden Blondine dieganze Situation rette. Will man so auch dieSchablone verlaßen , so wird man doch derMethode treu bleiben zu entstellen und zuverleumden. Die Requisiten werden gewech¬selt. das Stück bleibt das gleiche.

Hitleckreuz für zwei Kiugzeugsührer
»Ind. Berlin , 3. Dezember. Der Führer ver¬lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes anLeutnant Erwin Dickwisch.  Flugzeugführerin einem Stnrzkampfgeschwader nniv Ober¬feldwebel Hans Petersburs.  Flugzeug¬führer in einem Zerstörergeschwader.

kolililr in RnrLv
Deutsch . bulgarische WirtlchaNSver-bandlunaen die die Festlegung des Waren¬austausches zwischen beiden Ländern lür die Zeitbis zum 81. Mär » 1943 bezweckten, find nach mcür-wöchigcr Dauer beendet worden.
Der Gouverneur der slowakischen NaNonalbant.Professor Dr . Karoas.  trat auf Einladung des

NcichswirtschaftsmmtkterS zu einem zweitäataen Be¬such in Berlin ein
Der kroatische Staatsfübrer Dr . Pawelittchzeichnete eine von dxr Ostfront nach Agram znrlick-aekebrtc kroatische Bomberstallel mit dem Ordendes Eisernen Dreiblattes aus
Die aui dem Ladogasee eingesetzten Italic nl-Ichen schnell boote  erhielten als Zeichen derAnerkennung Finnlands für ihren Einsatz im . ge¬meinsamen Karnvl gegen den Bolschewismus die

finnische Drdonnanzflagge  verlieben.

Stuttgarter KunstaussteUungen
Einer alten Gepflogenheit getreu veran¬staltet der Württ . Kunst verein  auch indiesem Jahre eine Weihnachts - Aus¬stellung  mit Werken württembergischerKünstler, die kürzlich eröffnet wurde. DieSchau zeigt in überraschender Fülle Werke derPlastik, der Malerei und der Graphik.
Die Plastik  ist durchweg mit Figurenkleineren Formats vertreten , so mit Tier¬plastiken von Rudolf Rempel  und EugenFrey.  Plaketten voll Rudolf Stöcker,  einerinnig empfundenen Weihnachtsplakette von

Margarete Mattusch  und einer lebendigbewegten Italien !scheu Szene" von Irmgard
Gisela Stubbe.  Die „Liegende" von AlfonsScheck aus Saulgau zeigt in der Geschlossen¬heit der Komposition eine kraftvolle Dnrch-
estaltuny und einen schönen seelischen Aus¬ruck, während die .Kniende " von ElsbethSchönbohm - Keller,  Aalen , und die.LSadende" von Max Natter,  Göppingen,durch eine mehr glatte Oberflächenbehand¬lung groß in der Form wirken.
Auch in der Malerei  sind zahlreiche

Künstler aus dem ganzen Land vertreten , wiemau sie -aus sonstigen Stuttgarter Ausstel¬lungen in dieser Reichhaltigkeit nicht findet.Paul Beuttner.  Reutlingeß , zeigt einenach der Art altdeutscher Meister geschaffeneHohenstaufen-Landschaft von wahrhaft hero¬ischer Haltung , der Ludwigsburger MalerWilhelm Blutbacher  eine eindrucksvolleLandschaft „Abend am Neckar" in der ihm
eigenen breiten und großzügigen Malweise.Das „Seeufer " von Paul Kalbe rer.  Glatt,offenbart in seiner Weichen, lyrischen und ver¬träumten Art die andere Seite schwäbischerKunstgesinnung, die mehr das Romantisch-Idyllische sucht und in zarter Farbgebunggestaltet. Auch die Oeltempera -Gemäloe von
Albert Schellinger  ans Tuttlingen ge¬hören in diese Richtung.

Die in warmem Ton gehaltenen Land¬schaften  von Heinz Hecker.  Nottach.Walter Ast , Reutlingen , und Siegfried
Mutschler,  Jsny i. Allgäu , lenken wegenihrer gediegenen, ansprechenden Malweise dieAufmerksamkeit aus sich. Die Parklandschastvon Otto Hofer,  Bach, wirkt in ihrer eigen¬
artigen Technik wie ein aus Farbe aufgetra¬genes Relief. Ein geschickter und förmlichererImpressionist ist Hermann Busse,  BadFriedrichshall -Iagstfeld . Als ein Meister der
Licht- und Schattengebung erweist sich derEtz-linger Eugen Schmid.  Das in der schwäbi¬schen Malerei besonders beliebte Motiv der„Neiterles -Kapelle" findet in dem Gemäldevon Albert Sutor  aus Göppingen eine an¬sprechende Gestaltung . Hervorragende Land¬schaften zeigen noch Otto Lu ick, Sulzgries,mit dem heimatlichen Motiv „Blick ins Neckar¬tal ", Hans Reith  aus Mariakappel . (KreisCrailsheim ) mit einem großformatigen Bild„Spätsommer im Hohenloher Land". CarlWeber,  Kirchheim -Teck mit einem farbigbedeutsamen Waldstück aus seiner Heimat undGeorg Schaible  aus Klosterreichenbach, des¬sen Landschaft an der Murg außerordentlichstimmungsvoll die Schwarzwald-Atmosphäre

wiederyivt. Das Stilleben hat u. a. in ArthurSchmidt - Lawrenz  aus Hechingen. Wal¬ter Oesterle,  Stetten i. Remstal , sowie denRottweiler Künstlern Bernhard Wäschleund Otto Schwarz  tüchtige Gestalter ge¬sunden.
An die Werke der Malerei schließt sich einereichhaltige Schau von graphischen Ar¬beiten  in gleicher künstlerischer Höhe an.Am besten ist das Aquarell vertreten , so mitBlättern von Otto Albu  s -Böblingen . Albert

Hammel -Heilbronn . Friedrich Philipp-Schwäb. Gmünd.  Karl Spott  l-Ebingen,
Karl F u chs-Eßlinpen , Albert Nnsel  d-Ulm,Anna Dalbe  r -Gdppingen und Karl Schä -Ifer -Ulm. Eine starke eigene Note hat das
in flotter , großzügiger Weise gestaltete Aqua->rell „Blick in einen Baumgarten " von Georg

-cha i b l e-Klosterreichenbach, während diejlätter mit Motiven aus Rußland von Joh.
udwig Schäfer - Fcllbach , etwas vomriegserlebnis unserer Soldaten in der wei-:n Landschaft des Ostens ahnen laßen. Dieanz andere Wirkung der Tempera -Technikinrt man aus den Werken von Fritz Stei-
inge  r -Böblingen und Willo N a l l-Lanfenin Kocher. Die Ausstellung ist, wie unsere
irzen Andeutungen schon ahnen laßen,ußerordentlich reichhaltig und vielseitig.
Das Kunsthaus Schalter  zeigt Ge¬ralde von Horst Bodemann,  einem aus

temscheid gebürtigen jungen Kölner Künstler,-ein Selbstbildnis gibt über sein Wesen undsine Welt einigen Aufschluß: er ist offenbarn Träumer , ein moderner Romantiker , einer Natur tief verbundener Lyriker von star-:r Empfindung , die aus allen seinen Werken>richt. Das Bedeutsame seiner Kunst liegtber darin , daß er trotzdem nie weichlichsirkt, daß die Stimmungen , die er gibt, mehrcahnt als gesehen werden können. Eine auslännlichem Gestaltungswillen geborene starketerdichtung fügt die Gegenstände seiner Oel-emälde inz Bildaufbau wie im Farblichen festasammen. Dunkle, tonige Farbwerte herr-
hen vor, denen aufgesetzte warme Lichtern geheimnisvolles Leben verleihen. Dieinige, gefühlswarme Stimmung spricht viel-ücht am stärksten aus dem „Holzfäller ", derHeuernte" und „Herbstabend im Allgäu ",inhrend die Bildnisse, groß und klar in deromvosition und auf alles Unwesentlichevera¬chtend, dem Beschauer Wesen und innereinltung des Dargestellten mit überraschendernndringlichkeit nahebringen . Die in den obe--n Räumen gezeigten Gemälde von Karl: in hart  aus Konstanz bleiben im Ber¬eich zu Bodemann mehr im Konventionel->n. Es sind gut gesehene und sicher Wieder¬
egebene Landschaften aus der Bodcnsee-eqend. Von hohem farblichem Reiz ist dasStilleben mit Quitten ", das eine große Ruhe

Werner von Siemens
Vom ^rtlllerleokürler rum 6roklnkIu8trIeUeu
Als Werner von Siemens,  der „Fürstcr Technik", am 6 Dezember 1892 die Augen

ir immer schloß, war sein Name in der gan-:n Welt längst zu einem feststehenden Be-riff für dent'chen Erfindergeist und deutscheWertarbeit geworden. Die Entwicklung vomrmen und unbekannten Forscher bis zum
ihrenden Industriellen hatte sich in wenigenährzchnten vollzogen, und doch war derLea zum Ruhm kein meteorhafter Aufstieg.Werner Siemens bekam schon in jungenahren die Hindernisse der Armut zu spü-m ; im bäuerlichen Elternhaus in Lenthe bei»annooer waren 14 Kinder zu versorgen, unda reichte das Geld nicht hin. um oem am3. Dezember 1816 geborenen künften SohnSerner das ersehnte technische Studium zu
cmöglichen. Er ging zum Militär , wurde(rtillerieofsizier und gewann dabei die Mög-chkeit, sich gute technische und naturwißen-haftliche Kenntnisse anzueignen ; in seinerireizeit besuchte er auch die Vorlesungen aner Universität Berlin . Mit dreißig Jahren
elanfl Werner Siemens die Erfindung deslektrischen Zeigcrtelcaraphen und die Her-ellung elektrischer Leitungen, die nahtloslit Guttapercha umkleidet waren.
Zur Auswertung dieser Erfindungen grün¬de Werner Siemens im Jahre 1847 zusam-ien mit dem Mechaniker Halske eine „Tele-

raphen-Bauanftalt ". aus der sich die jetzigeLeitfirma Siemens und Halske entwickeltat . Das junge Unternehmen hatte jahrelang
hwer um die Erhaltung der Existenz zuämpfen, obschon eine weittragende Erfin-ung die andere jagte. Aus der Reihe der-iemensschen Erfindungen ragte die imjahre 1866 konstruierte Dvnamo -Maichineervor . die den Anlaß zur Betätigung dersirma Siemens und Halske auf dem Gebieter Starkstromtechnik und die Grundlager*»aL ivar.
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„Unzulängliche " Wohnungoverhältiüsse sind
ein relativer Begriff . Doch wenn 's mal so
eng hcrgcht . dag man kaum mehr ein Plätz¬
chen ausfindig machen kann für das Kin¬
der bet  tche », in dem das kommende fünfte
Kindchen schlafen soll, dann ist diese Bezeich¬
nung wohl gerechtfertigt . Solche Berhältnn .e
sind nicht »nr unerfreulich , sondern sie brin¬
gen auch für die Mutter ein Vieles au Mehr¬
arbeit und an Aerger und damit einen un¬
verhältnismäßig großen Verbrauch an Ner-
venkrast . Nun waren fa bei der Familie M.
in Ehlingcn  die Wohnungsverhältnisse be¬
stimmt nicht immer unzulänglich gewesen. Das
hatte sich erst im Laufe der letzten Jahre er¬
leben ; denn wenn jedes Jahr ein Kleines
kommt, so braucht das auch Platz Mit den
Vieren , die bis jetzt da waren , war der Raum
bis zum letzten uuSgefüllt , und sür das kom¬
mende fünfte Kindchen fehlte es wirklich an
Platz . Da musste Nat geschaffen werden . Doch
alles Umschnnen und Umfragen hals nichts;
so schnell liest sich nichts Brauchbares finden.

Doch eines Tages kam Frau M . plötzlich
der Gedanke , ob in diesem Fall nicht auch die
NSV . helfen  könnte . Sie ist zur Sach¬
bearbeiterin „Mutter und Kind " gegangen
und hat dieser die Angelegenheit vorgetragen.
Die Sachbearbeiterin hat dann auch Hufe
versprochen und hat noch mehr getan ! Tenn
sie hat gleich gesehen, daß Frau M . sehr a b -
gearbeitet  und in den Nerven herunter-
gewirtschaftet war . Sie hat das Frau M.
gesagt und diese war erstaunt , wie schnell die
Sachbcarbeiterin das erkannt hatte ; und da
bei ihr die Tränen in letzter Zeit locker fasten,
ko musste sie auch aleich »um Taschentuch arer-

fen und bestätigte damit ungewollt die Dia¬
gnose von den abgewirtschafteten Nerven . Da
musste Abhilfe  geschaffen werden , schon im
Interesse des kommenden Kindchens . Also
möglichst schnell Frau M . in einem NSV .-
Müttererholungsheim  unterbruigen!

.Das schien der Sachbearbeiterin mindestens
ebenso wichtig wie die Lösung der Woh¬
nungsfrage.

Die werdende Mutter ist dann fortgekom-
men nach Wildberg  im Schwarzwald Sie
hat sich nm ihre Vier zu Haufe nicht zu sor¬
gen brauchen , denn die waren - bei einer
N S B -H aushalthilse  in guter Hut Sie
Hai sich in Wildberg blendend erholt und es
war ibr . als sei sie um Jahre jünger gewor¬
den. Ja . sie war nach zehn Tagen so weit,
das; sie von ihrem Frohsinn auch anderen Mit¬
teilen konnte und wesentlich zum Gelingen
der Freizeit in dem Heim beitrug . Dast die
Mutter nach schönen Ferienwochen so pracht¬
voll erholt zurückkam und nun ohne Sor¬
gen der Geburt ihres fünften Kindes eut-
gegensehcn kann, daran sind auch Sie be¬
teiligt . lieber Volksgenosse!  Denn
mit Ihrer Spende am kommenden
Ö p-f e r i o n n t a g tragen Sie dazu bei. deut¬
schen Müttern Kraft und Gesundheit zu er¬
halten , damit sie ihre Kinder durch Arbeit
und Vorbild zu gesunden deutschen Mädeln
und Buben heranziehen können . Frau M.
mutz nicht mehr vor Erschöpfung die Augen
schließen. wenn sie an die viele Arbeit denkt,
ihr ist das Schaffen für ihre Kinder wieder
zur Freude geworden . Das macht nicht nur
die Aussicht aus die neue Wohnung , für deren
Beschaffung sich aus Veranlassung der NSV.
alle mastgebenden Stellen eingesetzt haben,
sondern vor allem auch die kraftspendenden
Erholungswochen in dem schönen NSV -
Müttererholungsheim im Schwarzwald . ml.

?

Leben erfordert Kampf
Der neue Schulungsbrief der NSDAP.
Von der kämpferischen Haltung der Nation,

von der Entschlossenheit zum Sieg kündet wie¬
der der neue Schulungsbrief , das zentrale
Monatsblatt der NSDAP . — Dienstleiter
Hans Ha ge mey e r bringt uns in dem
lrundlegenden Aufsatz „Europas Schlck-

, alskamps im  Osten " die weltanschauliche
und geschichtliche Bedingtheit des entscheiden¬
den Wafsenganges gegen die Sowjetunion
nahe . Den Geist deutschen Soldatentums
würdigt SA .-Obergruvpenführer Luyken,
indem er in seinem Beitrag „Deutsches
Soldatentum"  den Lesex aus weit zu¬
rückliegender Geschichtsepochebis in die kämp¬
ferische Gegenwart führt und an Beispielen
nachweist, dast dieses Soldatentum den Willen
zur Selbstbehauptung , die Kraft zum Leben
und zur Zukunftsgestaltung verkörpert . Der
Artikel „Die Mißerfolge der  USA ."
von Dr . Giselher Wirsing  zeigt die Ur¬
sachen und weltpolitischen Folgen der zahl¬
losen Rückschlägeauf . die der kriegstreiberische
Mr . Roosevelt und seine Kumpanei im ersten
Jahre des von ihnen entfesselten Krieges er¬
litten haben . In einem Beitrag „Von Fest
undFe, er"  beantwortet der Schulungsbrrei
die Frage , ob auch in ernster Kriegszeit das
Recht bestehen bleibt . Feste zu feiern . Bon
der kämpferischen Bereitschaft deutscher Front¬
soldaten lesen wir in dem „Frontbrref ".
Auch diese Folge des Schulungsbriefes ent¬
hält wieder zahlreiche Bilder , Zeichnungen
und Kartenskizzen , die den interessanten In¬
halt der Aufsätze wirkungsvoll ergänzen.

Maßnahmen gegen den krebs
Beratungsstellen in jedem Kreis

Zu den Volksseuchen,  an deren Be¬
kämpfung es noch mangelt , gehört neben der
Tuberkulose vor allem der Krebs.  Man
rechnet in DeNtschland mit einer Todes-
zifser von >50 000 jährlich  und einem
Bestand von 500 000 Krebskranken . Mit der
Zusammenfassung im Reichsausschutz für
Krebsbekämpfung ist auch der Kamps gegen
den Krebs auf neue Grundlagen gestellt wor¬
den. Dis Tätigkeit des^ Reichsausschusses be¬
steht in der Aufstellung von Richtlinien kür
eine wirksame Krebsbekämpfung , für die Ver¬
hütung , Erkennung und Heilung , ferner in
der Zählung der Erkrankten und in Er¬
hebungen über den Verlaus der Krankheit,
in der Förderung der Fortbildung der Aerzte
und schliesslich in einer umfassenden Volks-
nufklärung . Nahezu 40 v. H. sämtlicher ge¬
storbenen Krebskranken haben den Arzt über¬
haupt nicht oder zu spät  ausgesucht . Früh¬
erfassung und Frühbehandlung des Krebses
sichern die besten Heilungsaussichten . In
>edem Kreis  des Reiches soll eine Be¬
rat » n g sstelle  gesichert werden . In jedem
Gau müssen alle diagnostischen und therapeu¬
tischen Möglichkeiten zur Verfügung stehen.
Parallel zu den Bestrebungen der Früherfas¬
sung wird die Reichsgesundheitsführung
Maßnahmen treffen , die auf eine Vorbeu¬
gung der Krebserkrankung  hinwir¬
ken. Diese Vorsorge wird sich beispielsweise
auf die Eheberatung , die Regelung der Lebens¬
weise und eine naturgemäße Ernährung er¬
strecken müssen. Daneben wird die Forderung
ausgestellt, regelmäßige Vorsichtsuntersuchun¬
gen in bestimmten Zeitabständen , bei Frauen
ungefähr vom 30. und bei Männern vom 40.
bis 45. Lebensjahr ab durchzuführen . Die
Ausübung eines gesetzlichen Zwanges wird
jedoch abgelehnt.

Das Versehrten -Sportabzeicheri
Der Reichssportführer  wendet sich

in einem Aufruf an alle Förderer des Ver¬
sehrtensports , den Versehrten , die das Sport-
chrenzeichen erwerben wollen , zu helfen.
Die Sportvereine , Gemeinden und Betriebe
werden gebeten, ihre Nebungsstätten
den verwundeten und körperbehinderten Män¬
nern weit zu öffnen . Von dem Ausbilder¬
korps der deutschen Turn - und Sportbewe¬
gung wipd erwartet , dast es sich der Versehr¬
ten ganz besonders aunjmmt . Ueberall dort,
wo Prüfungen  für das Versehrten -Sport-

abzeichen abgenommen werden sollen, sollen
die Prüfungsausschüsse durch geeignete Aerzte
erweitert werden. Die Aerzte werden darüber
hinaus ersucht, bereits das Training der
Schwerbeschädigtenzuüberwachen, um jede ge¬

stehen „ . .
in jedem Stadium der Betreuung auf das
Versehrten-Sportabzeichen hinzuweisen und
sie dem Versehrtensport zuzuführen.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsvrogramm : 15.38 bis IS Ubr : Svanüihe und

Italienische Solistenmusik : 18 bis 17 Uhr : Deu .sche
und italienische Konzert- und Overnmusik : IS bis
1S.1S Ubr : Webrmachtsvortrag „Unsere Luftwaffe" :
18.45 bis 20 Uhr : Tr .-Goebbels -Artikel „Die Vision
eines neuen Europas ": 20.15 bis 22 Ubr : „Giuditta"
von Kran » Lcbar unter seiner Leitung . — Deutlch-
laudkeuder : 17.15 bis 18.80 Ubr : Symphonische
Musik ; 20.15 bi§ 21 Uhr : Gerhard KrommelS
Svmvbonie in L! <Iur unter Wilhelm Kurtwängler:
21 bis 22 Ubr : Alexander Ecklebes ..DaS Buch der
Liebe" und ..Capriccio " von Richard Straub.

Oie Weihnachtsbäume kommen
Das Schlagen der Weihnachts¬

bäume  ist beendet. Durch den vorbildlichen
Einsatz aller Beteiligten ist es gelungen, so¬
wohl in den Wäldern als auch in den Weih-
nachtsbaumzüchtereien wiederum so viele

Weihnachtsbäume zu schlagen wie im vorigen
Jahre . Bei der starken Belastung unserer
Forstbetriebe für kriegswirtschaftliche Zwecke
must man diese zusätzliche Arbeitsleistung be¬
sonders anerkennen . Die meisten Bäume sind
sogar schon an die Balm gefahren und harren
nun der Abfuhr . Auch in diesem Jahr wird
die Reichsbahn den Transport der Weih¬
nachtsbäume sicherllell->n.

Dienstnachrichten. Dekan Hermann in Calw
ist die Dekanats- und Erste Stadtpfarrstelle
Eßlingen a. N. übertragen worden. Zu Stu¬
dienraten ernannt wurden die Studienassesso¬
ren Karl Pflüger in Calw und Adolf Huber in
Nagold. Tie Erteilung der Bestallung als Arzt
erhielt Adolf Hornberger von Zwerenberg.
Versetzt wurden der techn. Neichsbahnoberin-
spektor Graulich in Calw (Reichsbahn-Betriebs¬
amt) nach Heilbronn als Vorsteher der Bahn¬
meisterei 1 und Lehrer Walter Tilger in Bir¬
kenfeld nach Calw-Alzenbcrg.

cke/r fVac/rka/ 'Lemer/ecken
Nagold. In einer Veranstaltung für das

Deutsche Rote Kreuz und dessen Freunde hielt
der von hier gebürtige Afrikakämpfer Ltn. Tr.
Hermann Raas in der Gewerbeschule einen
Farbbild-Vortrag über Lybien und die Cyre-
naika. — Vor den Rechnern des Bezirks im
Landesverband landw. Genossenschaften sprach
auf einer Tagung in der „Traube" Oberprü¬
fer Hild-Calw. Er forderte die Genossenschaften
auf, auch unter den jetzigen erschwerten Be¬
dingungen im Interesse der Allgemeinheit den
Genossenschaftsbetrieb aufrecht zu erhalten und
die Geldwirtschaft zu fördern.

rv vtzme ppl.>c»r
vnooia pvnv/rr
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Oberreichenbach. Heute begeht Witwe Fried-
rike L^i tz von hier ihren 75. Geburtstag . Trotz
ihres hohen Alters ist die unter dem Namen
d' Talbäuerin allgemein Bekannte von einer
seltenen geistigen und körperlichen Rüstigkeit.
Seit 1928 Witwe leitet sie ihr Hofgut selbst und
verrichtet noch alle häuslichen und bäuerlichen
Arbeiten in vorbildlicher Weise. Mögen der
Jubilarin noch viele gesunden Lebensjahre be-
schieden sein!

JM .-Gruppe 1/4Ü1. Samstag : Zur Abliefe¬
rung der WHW.-Arbeiten kommen die Jung¬
mädel sowie alle Scharführerinnen um IS Uhr
ins Heim. — Sonntag : Antreten der Teilneh¬
merinnen am Handballkurs nm 10 Uhr am
Salzkasten.

Erziehung zum tüchtigen Menschen
Oie VoUrsptie^erin , ei» vielgestaltiger unck innerlicti selrr beirieäigencker Lernt

Die Hilfsstellen „Mutter und Kind" der
NS .-Volkswohlsahrt, die in den Ortsgruppen
eingerichtet sind, stellen für die Vo lksp sie¬
ge  r i n die Zentralstation aller Arbeit in den
Ortsgruppen dar. Hier zeigt sich, wie bei kei¬
nem anderen Beruf , die Vielgestaltigkeil des
volkspslegerischenBerufes . Die Arbeit der
Bolkspflegerin erschöpft sich nicht etwa in der
Durchführung einzelner Handlungen, in Be¬
ratungen . Erkundigungen. Rücksprachen. Be¬
richten und Anfragen. Mehr als das ist die
eigentliche volkspflegerischeArbeit ein Teil

: Mütter finden ln -er Hilfsstelle„Mutter und Kind" der NS !),
rzeit Rat und »lat in allen Hagen (Bild: NS !)., Bahn)

der Volks erzieh ungsarb eit . ein Mit-
helfen an der Erziehung zum körperlich und
seelisch tüchtigen deutschen Menschen, der
rassebewustt in Blut uud Boden wurzelt und

verpflichtet und verbunden
u .- D>e Menschen, die an diesem Ziel arbeiten,
muffen daher charakterlich und seelisch gefestigt,
zum Leiten und Führen geeignet, aber auch
bereit sein zu selbstverständlicher und bedin¬
gungsloser Hingabe an ihren Berus.

. s? schöne und verantwortungs¬
volle Arbeit die notigen Menschen zu erhal¬

len. vuoen sie Frauen-
- schulen für Volks-

Pflege  in zweijährigen
z Lehrgängen Volkspflege-
i rinnen sür die verschiedenen

Aufgabengebiete der volks¬
pflegerischen Arbeit aus.
Die Ausbildung zerfällt in
eine allgemein weltanschau¬
lich- Politische Schulung,
einen theoretischen Teil,
der den Schülerinnen das
notwendige Fachwissen ver¬
mitteln soll, und in einen
praktischen Teil, während
dessen sie durch erfahrene
Bolkspflegerinnen in die
verschiedenen Anfgabenge-,
biete volkspflegerischer Ar¬
beit Angeführt werden.
Die Ausbildung schließt
mit einem staatlichen
Examen  ab . Anschlie¬
ßend folgt ein Probejahr
bis zur Verleihung der
staatlichen Anerkennung.

So vielgestaltig wie die
Tätigkeit der Volkspflege-
rin ist, sind auch die All¬
ste l l n n g s m ö g l i chke i-
t e n. Die NS .-Volkswohl-
fahrt mit ihren Abteilun¬
gen Hilfswerk „Mutter
und Kind" und . Jugend-
Hilfe, Gesundheitsämter,
Jugendämter , Wohlfahrts¬
ämter, Arbeitsämter und
Betriebe stellen Volkspflc-
gerinnen für die Erledi¬
gung und Durchführung
der gestellten sozialen Auf¬
gaben an. Die Arbeit in
volkspflegerischer Hinsicht
bietet jeder Frau reiche
innere Befriedigung.

t « , Ko man aa » ckei» Lo^ si»

von
rl. rorrserxone

„Ich bin m technischen Dingen ein Laie", be¬
gann er mit einer dünnen Stimme . „Ans dm
Plan , den man uns hier voraelegt hat. ersehe ich,
dast die S : ilballnstü" e auf den Teufelsgrat zu
st"' "n kommen so" . Darf ich dis
ob das Projekt auch durchs?', . ist,  n . ..u ci .st
Stütze aus irgendeinem Grunde nicht gebaut wer¬
den kann?"

Tr . Borchenhardt wies mit seiner rechten
Ha ' ) auf Hans Wund:.

Lies war eine technische Angelegenheit, zu der
er nicht selbst Stellung nehmen wollte.

„Nein, dis Bahn wäre in diesem Falle nicht
durchführbar", antwortete Hans Wundt. „Mit der
Turmstütze am Teufelsgrat stellt und fällt unser
Projekt . Der E 'sterturm wird sechzig Meter hoch
werden, seine Verankerung erfolgt zehn Meter
tief im Felsgrat . Cs wird der schwierigste Teil
unserer Arbeit. Nur kühne Kletterer können als
Arbeiter ausgenommen werben."

„Gut", antwortete Dr. Lrinert . „Das wollte
ich nur wissen. Hat das Prononsnten -istomitee
sich bereits versichert, ob der Grund sür diese
Turmspitze käuflich zu erwerben ist?"

Nun ergriff Dr. Borchenhardt an Stelle des
Ingenieurs das Wort.

„Cs war unsere Absicht, die Vorarbeiten mög¬
lichst geheim zu halten. Auch ist ja die Seilbahn¬
gesellschaft noch nicht gegründet, so daß niemand
als Käufer «mftreten könnte. Die Stützen sechs,
fünf und vier stehen durchweg auf wertlosem
Grund in Karen auf Wänden und die Stütze vier
eben am Teufelsgrat . Die Stützen drei, zwei
und eins stehen auf Almwiesen, deren Besitzer,
kleine Bergbauern , sie uns bestimmt gegen eine
durchaus annehmbare Bezahlung sie uns obtre¬
ten werden. Es ist auf keinen Fall anzunehmen,
daß man der Gesellschaft den Verkauf eines für
den Besitzer völlig wertlosen Grundes In unweg¬
samen Karen oder auf einem steilen Grate ver¬
weigern wird."

„Es ist gut, ich danke Ihnen für diese Auf¬
klärung im Namen meines Mandanten ", sagte S»
Leinert und nahm seine Brille von der Nase, um
sie umständlich zu putzen.

„Dann bin ich für meinen Auftraggeber voll¬
ständig beruhigt", setzte er mit einem hämischen
Lächew hinzu. „VcMindig . . ."

Die Versammlung würbe geschlossen. Längere
Zelt standen noch lebhaft debattierende Gruppen
in dem Sitzungssaal beisammen.

Ilse wartete auf ihren Vater im Treppenhaus.
„Uff, war das eine saure Arbeit", seufzte Dr.

Borchenhardt, als er endlich mit Hans Wundt
unter den letzten aus dem. Saale kam. Dr . Bor¬
chenhardt wischte sich den Schweiß von der Stirne
und sah auf seine Uhr.

„Wenn wir Glück haben, können wir noch den
Abendzug nach Rainfelden erreichen. Ich habe den
Wagen der Bauleitung nach Rainfelden bestellt.
Ich habe nach dem Rummel Sehnsucht, möglichst
bald wieder im stillen Weißenbach zu sein. Wenn
morgen schönes Wetter ist, mache ich mit dir,
Life, die längst versprochene Tour auf die Weiß¬
spitze."

an.nen und sah Hans Wundt voller Freude
„Fahren Sie mit uns ?"
„Natürlich", sagte Hans Wundt. „Jetzt geh

die Arbeit erst recht los."
„Wir müssen sofort die nötigen Baugründ-

erwerben", erklärte Dr. Borchenhardt Ilse, „Abe>
das ist eine Sache, die Ingenieur Wundt nicht-
angeht."

„Gott sei dank", lachte dieser. ,Zn geschäft¬
lichen Dingen bin ich das reinste Kind."

Nur in geschäftlichen? schienen Ilses Augen
zu sagen.

Aber sie schwieg. Dann fuhr der Wagen mit
den drei Menschen durch die aben^ - ntlen Stra¬
ßen der Großstadt dem Bahuhoje zu.

S. Kapitel.
Das war schon das zweite Gewitter in die¬

sem Monat Mai.
Gerade als es losbrach, traf auf einem Wald¬

steig der junge Andreas Walcher mit Philomena
zusammen, die vor dem strömenden Regen schnell
dem Jagdhaus zueilte. Sie war wohl zu einer
Besorgung unten in Weißenbach gewesen.

Andreas nahm dies Zusammentreffen als ein
gutes Zeichen. Er faßte sich ein Herz und fragte
Rosels Mutter , wie sie von einer Heirat zwischen
ihm und Rosel dächte.

Aber da kam er schön an.
„Was du nicht gar willst", höhnte die Alte.

,L)ie Rosel also möchtest haben? Warum nicht
gleich die junge Baronesse unten vom Schloß?
Der Andreas und die Rosel!"

Philomena schüttelte sich vor Lachen. Die
dunklen Augen des jungen Hirten blickten furcht¬
sam zu der höhnenden Frau auf.

Sie kamen über das Kat , das über dem Jagd¬
haus lag. Am Rande der Wand, die zum Teu- -
felsgrat hinauf führte, stand eine vor langer Zeit '
vom Blitz gespaltene Wettertanne.

„Hier hat auch einen das Strafgericht getrof- -
fen, der vermessen war. Kennst doch die Sage vom '
Grafen Khuenberg?"

„Die Leute erzählen viel", meinte der An¬
dreas. „Ob es aber auch wahr ist?"

.Zwei Brüder waren es, die Khuenberger. j
Oer Wolf und der Herbert. Und beide haben sie
>ie Griselda geliebt, die Tochter"vom Herrn auf
Schloß Raintal . Der ältere der Brüder , der .
Wolf, war mit dem Schloßsräulein verlobt. Sie
iber liebte den Herbert, der jung und schön war.
l -er, auf dieser Wiese hat früher die Plötzen- '
E . gestanden. Mit einem kleinen Jagdhaus , der
Kotzhutte. Im dichten Farn kannst du heute noch *
ehauene Steine sehen. Da sind sie zusammenge-
ommen, die beiden. In mondlosen Nächten. Sie .
^t >.' ! die schöne Grll -llla. Bis Graf
Lol; vo» Khuenberg einmal getvin.nen ist, um >
Ms die Jagd zu gehen. Just mitten in der Nacht.
Da sind die beiden geflohen. Ging aber kein Weg
hinab in den Dundo-Wald als am Jagdhaus vor-
bei. In ihrer Todesangst sind sie aus den Grat
geklettert, den Teufelsgrat. Graf Wolf ist ihnen
lnachgeklettert.. Dort oben haben sie miteinander



igeknmnst. Muh ein wildes Gingen gewesen sein.
.Was Fräulein hat in ihrer Todesangst geschrienhink» sich auf die Knie geworfen. Fast hatte schon
Der Wolf seinen Bruder in den. Abgrund gestürzt.La zuckte ein Bich vom Himmel. Am Erat sind
Hie Eieine und Felsblocke nach allen Seiten ge-krcht . Es hat sie beide hinabgestürzt in dieLiese.

Unten fand man sie, verbrannt und verkohlt,»eben der Wettertanne. Von dem Mädchen war
keine Spur zu sehen. Wer stieg damals schon aufden Teufelsgrat ? Man sagt, daß er nicht geheuerist. Es gehen mancherlei Geister um auf derWelt, die Macht über uns haben. Das sind He¬
xen, die uns Menschen jage» können, wie Füchsedas wunde und kranke Wild. Erst einige Fahrespäter kletterte einmal ein vermeoener Kurte auf
den Grat , um Ans'chau nach einem verstiegenenSchaf zu halten. Da fand er die Gebeine des jun¬
gen Schloßfräuleins. Don der Sonne gedörrt.Wollte sie in ein Tuch lammeln. Sie zerfielen ober
wie Pulver , sobald er sie nur anrührte . So gehtes allen, die vermessen sind!"

Die Stimme Philomenas klang drohend, doß d̂er
Andreas sich im stillen vornahm, die Alte ihresWeges ziehen zu lassen.

<Foris?>-nng stich.)

Gauwichtige Kundgebungen
mit Alfred Rosenberg und Gaulester Murr

osg. Stuttgart . Das kommende Wochenende
steht im Zeichen bedeutsamer Kundgebungenin der Gauhauptstadt . Bei der grogen Ar¬
beitstagung des Gauscyurungs-amtes  werden am Samstagnacumittag vorden Kreisschutungsteirern . KreiSschristtumsbe-
austragten und Schulungsredne « ! Gauhaupt-amtsteiter Haupcbsreichsieiter Dr . K l e t t,
Hauptdienstteiter Dr . Groß  und StabsleiterDr . Steil recht  sprechen . Die weltanschau¬
liche t!»e i e r st u n d e . die am Sonntagmorgenum >0.36 Uhr im Großen HauS der Württ.
StaatStheater durchgeführt wird , steht unterdem Leitgedanken ..Sippe und Volk" und wirdeine Reihe von Verwundeten , mit dem ÄriegS-
verdienstkreuz ausgezeichnete Arbeiter undBauern sowie Inhaber der Auslesebestätigungdes Reichsbundes Deutsche Familie als Ehren¬
gäste der Partei sehen. Am Sonntagnachmit - -tag sprechen anläßlich einer Großschuluug irr^der Gauarbeitsgemeiiischast für die Schulung
der gesamten Bewegung Neichsleiter Ro sen¬
de  r g, Gauleiter Reichsstatthalter Murr  undStabsleiter Dr . Stell  recht . Außer der
Arbeitstagung des Gauschulungsamtes wer¬den noch von einer Reihe anderer Aeniterund Gliederungen Sondertagungen
durchgeführt . So treffen zu einer Arbeits¬
besprechung der Ganprovagandalei-
tung  sämtliche Kreispropagandaleiter desGaues in Stuttgart ein . Der Nationalsozia¬
listische Bund Deutscher Technik  ruft
seine Mitglieder zu einer großen Kundgebungdes ..Hauptamts für Technik der NSDAP ."
zusammen . In der großen politischen Kund¬
gebung am Nachmittag im Festsaal der Lie-berballe svrechen Gaubanvtamtsleiter Ober-

blaelrrielKter » aus DÜIsr V^ ell
Gefängnis wegen Arbeitsverwergemug
Lins eigenes Ansuchen wurde eine Ange¬stellte ans Salzburg  im Sommer nachHamerau dienstverpflichtet . Sie trat aber den

Dienst nicht an , da ihr die Arbeit nicht zu¬sagte, sondern nahm anderweitig eine Stellean . Auch dort blieb sie nur drei Wochen. Die
Angestellte wurde deswegen jetzt zu zwei Mo¬naten Gefängnis verurteilt.

Gans irrte sich im Terminkalender
Eine lustige Gänsegeschichte trug sich in

Bickenriede  im Eichsfeld zu. Eine der
stattlichsten Gänse des Dorfes war plötzlichverschwunden . Es Handelte sich um eine wert¬volle Zuchtgans , und so suchte man denn an¬
gestrengt nach der Ausreißerin . Durch einenZufall entdeckte man sie schließlich in einem
hohlen Weidenbaum , lvo sie seelenruhig brü¬tete. An diesem geschützten Fleckchen hatte sichdie aparte Gänsin ihr Wochenbett hergerichtetund saß dort auf zehn Eiern , obschon diese
Pflichten einer braven Gänsemutter erst indas Frühjahr fallen.

Ganzes Dorf jagt einen Schwarzkittel
Bei einer Treibjagd in der Nähe von

Geisinar  bei Göttingen brach ein Wild¬
schwein aus und flüchtete sich in einen Gartendes Dorfes . Es dauert » nicht lange , so stan¬
den seine Bewohner geschlossen mit Mistga¬beln und Aexten bereit , um dem Schwarzkit¬tel ans Leder zu gehen. Dies gelang auch,
obwohl er zunächst einen Mann mit Stnrmes-
gewalt umwarf . Dann aber sorgte ein alterNimrod dafür , daß der leckere Wildschwein¬
braten sich nicht wieder verflüchtigte.

Krähen als Mnterprophxten?
Am Flug der Krähen glauben die Bauernaus dem Münsterland  Heuer einen mildenWinter vrovbereien zu können. Während

liamlich die Vogel vor kälteren Wintern in
südlichere Gegenden weiterzogen , tummeln sie
sich diesmal scharenweise auf den Feldern undziehen beim Weiterflug sogar rn nördliche
Richtungen . Immerhin — wir wollen docherst eine Bestätigung dieser Bauernweishcit
durch die Wirklichkeit abwarten . . . ,

Blsher 6325 Personen ans Seenot gerettet
Die Deutsche Gesellschaft zur RettungSchiffbrüchiger teilt mit : Der Rettungsmann¬

schaft der Stationen l! nLhafen  gelang es inschwerer Rcttungsmort , drei Personen von
einem gestrandeten Fahrzeug glücklich zu ver-gcn. Mit dieser Rettung erhöht sich die Zahlder in diesem Jahre von der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger geborgenen
Schiffbrüchigen aus 77, so daß seit Bestehen
der Gesellschaft insgesamt 6325 Personen derSee entrissen wurden.

Todesstrafe für Angriff auf Arbeitgeber
Der Pvle Stanislaus Werner aus Wle¬

sen seid e,  der anmaßend , frech und faul
war , ließ sich dazu Hinreisen , seinen deutschenArbeitgeber tätlich an -ngceisen . Er wurde
vom Posener Soiwcrgericht deshalb zum Todeverurteilt.

Lin unerschrockener Lebensretter
Bei einer Zirkusvorstellung in Pariswurde eine französische Dompteuse von drei

Königstigern angetallen. Während das Publi¬kum panikartig cinseinanderstob. bewahrte
unter den Zuschauern ein deutscher Soldat,
der Hauvtwachtmeister Ernst Kirchberg ausMeuselwitz (Tühringen ), kaltblütige Ruhe.Mit wohlgezielten Nevolverschüssen streckte er
die drei wütenden Bestien nieder. Durch diese
geistesgegenwärtige Tat gelang es, die bereits
schwer verletzte Dompteuse noch lebend ausdem Käsig zu bringen.

bereichsleiter Rohrbach , Pg . Ort mann
Vorsitzender der Rüstungskommission V

d Gauichulungslciter HauptbereichsleiterTr . Klett  zu den versammelten Technikerndes Gaues.
Auch das Gauamt für Beamte  führtam 5. und 6. Dezember mit seinen Kreisomts-

leitern eine Arbeitstagung durch, bei der
Gauamtsleiter Bereichsleiter Schümm spre¬
chen wird . Von besonderer Wichtigkeit ist
schließlich noch am Samstagnachmittag eingroßer Führerappell der Motorooer-
gruppe Südwest,  zu welcher der Füh¬rer der Obergruppe Südwest . Obergruppen¬führer Wage ner  sämtliche Führer der ein¬
zelnen Gruppen und Standarten aus Würt¬
temberg . Baden , Elsaß , Westmark, Lothrin¬gen. Rhein -Mosel und Luxemburg einberu¬fen hat.

Nahbeben in der Hohenzollernalb
Slutlaart . Am Donnerstag , um 3 Uhr

l3 Minuten 55 Sekunden wurde an den würt-
tembergischen Erdbebenwarten Stuttgart,Ravensburg und Meßstetten ein schwaches
lahbeben  ausgezeichnet . Die berechnete
erdentseriwng von Stuttgart beträgt 5V dis

Kilometer die Richtung nach dem Herdetwa Südsüdwest . Der Erdbebenherd liegtdemnach in dem bekannten Erdbebengebiet der
Hohenzollernalb zwischen Hechingenund Ebingen.  Das Beben ist tektonischer
Art und noch als Fortsetzung der schwachenBeben vom Juli ds. Js . zu betrachten.

Ritterkreuzträger Hirning geehrt
Müsfingen -Belsen . Kr . TiibingenTAuf Ein¬

ladung von Bürgermeister Ruhle fand zuEhren des auf Heimaturlaub weilenden Rit-
^kreuzträgers ft -Unterschariührer Hans
Hirni ng ein Kameradschastsabendstatt , an dem alle Fronturlauber sowie Ver¬treter der Partei und des Gemeinderatesteilncchmon.

Der 6 por<am Wochenendê
FobSall: Mcisterschastsivtcle der Gauklefse: BfBjStuttgart — Union Böckinacn: STB . ReatNnae««egen Stnilaarter SickcrS: MN. Aale» — Svor»freunde Stutaart . — Mcifterlchsftswielc Kr«»«klaii«.

HandbaS: Meikerbbottrlviele der Q«« klasseffStaiiel Stuttgart : 0 Stuttgart — KSV. Üutte« /bansen: TB . OüweN - ML. Stammte»»,:Bad Cannstatt — TG. Siullgart . Etattcl Ikövv!»»gen: TTB . Cstlinarn — TB. Wasseralfingen: TiSB,Hotrbeim — TG . EKNnse»: FiüÄr.ui vö - mugei»«egen « Ellwanac»
Hocke«: üreuadicbattkrnnde »er viLnnrr : Lud»wigsburg Nachwuchs— Kicker» N»ch«wuchi: MS.Nachwuchs— Kicker» slH.t Ncich- dolm N»chw»chO,gegen LicchSdakn :'lt> — Meisterschattssmelde»Frauen : S .uuga:irr K.cker» — NeichSdaü» zweit«Mannlchatt.
Stinseu: Um i>ie wttrttrmbcrsischeMannschaft»-Meisterschaft: TTB Bolnang — TB . Bad Cann¬statt lSamStaa »: « TB. Stnllgart-Oll — TLB»Botnana tTo»ii:a«i
HMer-JngenV Tiort : Fn VndwigSbnr« - OtwetlrVcrgleichSkainps »w »Ingen und vewichtbebeirWürttemberg — Bade»

*
Am Vorderarm»''» der »oortlichcn Ere1««Me de»erste» Dezember Wochrncndes stellt »er B » r-Treilänüertaniui  ziv .Ichcn Deutschland ;sta-licn und Ungarn » Bert.». Der siegenden Nationfällt der Ebrrnvreid des Führers  zu . —In Strakburg Out:! e n Wa i Ic r b a l l t u r u >crstatt, wübrcnü cs in Budavestz» einem L chm, Min¬ka m v f zwischen Bntavest und Wien komme» wird.— Die besten deiulchenO allen - Nadioortlerstarten in Nliinchn G! . ach. — Von de» GedictS-vcrgleichSkänivleud-, O ter-Fuaena stud zu nenne»das Schwcraibietiklrcffe .» zw .fchcn Würt¬temberg und Baden u» ,'ndw'gsbura-Dhweil.

Die 8 «»inriiler?cha:.'e« ,n der Lcnistathletik wur¬den für 1S.IS nach Utm v. .ge'.en: ierncr ist in derMiinstccstadt e n Berat - ch-kains« >n der L«>Ät-atblctik zwischen Baden. Ostmark und SSttrltember«geplant.

Warenvewirischaflüng neugeordnet
Im Buge der Mai-uabmcn. d:c d.c « irtlchafllicheSchlagkrair Teutiisttaudü ItauLis verstärken, bat de«RcichSwirtschastSministere.ne grnndlcgenSc Neu¬ordnung der Garei .,'."u>ir.schaltull» se.rossen. Ab«wesentlicher Äubalr ist. daü die gewerbliche Wirt¬

schaft künftig in elwu 20 ..t! e n kn n g s b e r e i ch e"eiugetetU wird, die die w.ckügs:::» CrzeuguiigSgebieteund in Diesenw.cLrium die «teichgeartctcn Betriebeumschliehcn. Tie L-nkungSbcrc che— unter anderemfür Koble, Eisen, Meialte. Malchincnba». Elektro¬technik, Feinmechanik und Ovtik. Cbcmie. Tcrtilien.Leder, Schube — sott:» zwischen das Wirtschafts-Ministerium und die Wirtichattsaruvvenals ..Mit¬te linst an r" der Lenkung eingeschaltet werde».Die Führung -»:r LcukuuaSbeieichc liegt grnudsäv-lich in den Händen des NcichSbeanstragteu der zu-stündiaen Neichrlkclle.

_ von 17L9 bis 7.30 Uhr

Stammheini , 4. Dezeniber 1942

Erhielt die unfaßbare, schmerzliche
Nachricht, daß mein billigst geliebter Sohn,
die Stütze meines Lebens, unser guter Bruder,
Enkel und Neffe

Wilhelm Dlaich
Meldefahrer

am IS. Oktober 1942 iin West-Kaukasus sein
blühendes Lebe» im Alter von 2l Jahren für
seine geliebte Heimat gab.

In tiefem  Leid : Die Mutter : Paniine
Blaich geb. Kämpf mit Kindern Erwin u.
Irmgard sowie alle Anverwandten.

T >ttiucrgoltesdienstam Sonntag . 6.Dezem¬
ber 1942, um 14 Uhr in der Methodisteukapclle.

Mit den Angehörigen trauern Betriebs¬
sichrer und Gejolgschast der Firma HarryÄ Wengen , Talmjchle um den Verlust eines
treuen Arbebskamerade», dessen Heldentodeine schmerzliche Lücke in der Betriebsge-
meinschast hinterläßt.

lstlvr k'. 8 . 8 e d««l v. <»j» Ver̂ :Owbü. Druele: H OI»> 6u.Lvr k

liE

tEtiern

ee

auc/l

Die . . .

VerkssFs

Lntbskr-

Ikek»«»

cknrekr «Ue

Kl « in-

v - sSsmi ' iL
Köckei « lsckM § iise fmnk
IVai für ckls Waffe ckie Kmution, k.«d ^

für ckea Lolckakeir, cker»le fükirt unck
für cken Arbeiter cker« e gckimleckek,

üssüwk.

Vas kxinckvokk»lebt»einen Kann in cker

-WefssMAS
s^ Uttklfßlb i
»87

Ladenschluß
Mit Ermächtigung des Herrn Württ . Wirtschaftsministers gestatte

ich den Inhabern von Nichtlebensmittelgefchästen in den Gemeindendes Kreises Calw , mit Ausnahme der Stadt Calw , ihre Verkaufs¬stellen statt wie bisher in jeder zweiten Wochen künftig in jederWoche am Mittwochnachmittag geschloffen zu Hallen. Für dieStadt Cakw ist der halbe Tag , an dem die Schließung der Nicht-lebensmillclgeschästeentsprechend zulässig ist, auf den Dienstagnach-mittag festgesetzt worden. Dies gilt nicht für solche Geschäfte, fürderen Verkaufszeit eine Sonderregelung getroffen ist.
Calw , den 2. Dezember 1942.

Der Landrat

Der Kaninchen - u. Geflügelzuchtoerekn Stammheimhält am Samstag und Sonntag,  den 5. und 6. De¬zember 1942 im Waldhornsaai  seine diesjährige

Ausstellung
ab. Eröffnet Samstag  ab 14 Uhr, Sonntag  ob 10 Uhr.Interessenten von nah und fern sind freundlichst eilige-laden.

Die Anastellungsleitnng

wir freuen uns über ckie
Seburt unseres erstenfibickes

Herbert Karl Serharck

Sottlob Mchele, Fuhrmann
veckenpironn

unä Frau Berta geb. Majer
z. It . Ureiskran Ken Hans

Ealw.

V.
Freitag, 4. Dezember 1942

8v6«nl«r<verlängern !

« « mannockm'nanSoüanrask.ckannganügetckwn'/rtkStvkM.

lokonvitesol , um ckie Svk» ru vortän^orr».V/icti,ig i» ckat»»I»

ck«n Vkürt»! »I» In cki« vordanck«»» Lok» drück«!», »o »-

ck«rn k«I» rorckrücle«» , «nst »Nvo» Vko»»« r gloNrüdr«», ml»

V»kiwr Wor »«r unter Umrüdr«n 2 tainuwn stoedon, ckann ml»

«I»m 8ok«nr«r»Kur, oukkocd»».

E«« «. 8oli« di«iis>e
-amstag , k. Dez ., 16.30 Uhr

Abschieds.eier des Pojauncu-
chors (Kirche).
20 Uhr Christenlehre. Mädchen.

2. Advent , k. Dez ., 9.30 Uhr
Haüptgotlesdienst.

Mittwoch , S. Dez . , 8.30 Uhr
Kriegsbetsiunde.
15 Uhr Gustao-Adols-Stuiidc.
Vereinshaus.

Donnerstag , 1v. Dez ., 20 Uhr
Ettern - und Gemeiudeadend.

Bktti»Calw
Sonntag,  6 . Dezember 1942

Wanderung
Ottenbronner HSHe. Treffpunkt
13.15 Uhr . Bad . Hof".

Aellere

Nutz- u. Fahrkuh
verkauft Samstag nachmittag

Ulrich Ke «k , Allburg

l> 2srsd l.e»ti«Icr - Viktor 8tsR
Lrcle IVeisser- ?sul Ilördiger

Lin eitzreiieacker?>im I
aus cker Qegenvsrt i

kiiltuctllw sock iVocdeoscdso t
8 »sie bescbten 8is ck>« !

Zpielreiteol V/ir verweisen 1
besonders sut ckie Lsmstox- I
mittox- u. Nontoxvorstellx . !

kreit«K dis ^iontog je »
10.30 Ubr. ß

Lsmslae 16 illir, ;
Lonntsg 14 Okr unck 17 Ukr. »

ckuzencklicbe ruxelsssen . I
Volkstlreater «

_^
Ab 14 Uhr gibt es aus der Frekbank

Kuhfleisch
das Psund zu vü Psg.

Fleischmark ««

Strickmaschinen
complelte und gut erhaltene, auch
Spezial -Nühmaschinen

zu kaufen gejucht.
Ausführliche Angebote mit Preis

unler L. H. 23S an die Gejchästs-
jielle der . Schwarzwald .Wacht".

Vir sacken illr solo rt nock
«Inî e

MMelleii
kllr suslLnckisck« ^ rdeits-
krSIts.

perrot -llezuerdau
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